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S! ‘Bernharci Clairvaux, Hugo V. St. Viktor und Aaleed V, Rievauld. Natür-
lıch ist, Augustinus sein Meıster. Nach Ansicht des Herausgebers hat der Verfasser
mehrere Schriften Augustı1ins auswendi1g gekannt, die ihm gleichsam 1n Fleisch und
Blut übergegangen Das Kapıtel über die Vaterunser-Erklärung 1St tast
wörtlich finden 1n Augustins De SECETIMONEC Dominiji ad mMONtLeEM, vieles Aaus dem

Ka ıtel über die Liebe STamMmm+;t AUus Augustıins De doctrina christiana, die Schrift
des abanus Maurus De ınstitutione clerıcorum 1st die Hauptquelle tür das Kapı-
tel Be1 all diesen 'bernommenen Stellen und Werken) erweckt der Vertasser den
Eindruck, als ob se1ıne eigenen Gedanken waren. Der Autor hat Aaus seiner Arbeits-
methode keinen Hehl gzemacht, WEeNN behauptet, dafß iINan ıhm dieses unbedenk-
ıche UÜbernehmen VO  - Schriften un Texten nachsage.

Von der Existenz dieses OmmMentars wei(ß 1114  -} erfst W 1eder seıit 1932, als VO  —
der Bodleian-Bibliothek Oxford iıne Hs unbekannter Herkunft erworben wurde,
die um die Wende des Jahrhunderts geschrieben seın MU: UN VvVonmn mehr
als einer Hand STAamMmMmMt (MS Lat. th 1 129 Bl.) Randnotizen VOoONn nde des
Jahrhunderts auf fol 48 v zeigen, da S1E dieser eıit In Nordengland oder
Schottland gelegen haben MU: Man hielt diese Hs für die einz1 C, bis 1955 ıne
zweıte Hs VO:  w} Hümpfner 1n der Universitäts-Bibliothek Dur (MS 111
8’ a) entdeckt wurde, die der Herausgeber allerdings nıcht mehr benutzen konnte,
da seıin Werk bereits 1M Dru W  ar

Der Inhalt des Kommentars 1St ıcht überwältigend. Es handelt sıch INe 3.U'S'ührliche, aber einfache Erklärung der Regel, wobei unNns heute manches eigenartıg
anmutfet. So 1ISt sicher zeitbedingte Anschauung, W as ber das Verhältnis von
Gebot und Rat sSOWI1e über die FEhe ZESAST wırd 273 Ahnliches oilt von der Be-
handlung des ieners 57)

Die englische Wiıe ergabe 1St sehr ZUuLt, sinngemäfß und flüssig geschrieben. Der
Übersetzer hat zweifellos e1n Einfühlungsvermögen ın Ausdrucksweise und Stil der
damaligen Zeıt un! aflßt damit VO der Atmosphäre spuren, in der Robert VO  '

Bridlington (gest. velebt und geschriebgn hat
GierathsWalberberg Bonn

Heıko Augustinus Oberman: Archbishop Thomas Brad- f?3wardine. Fourteenth Century Augustinian. Study of his Theology 1n
1ts Hıstorical ‚VONteXt PEn Diss. Utrecht Utrecht Kemink Zoon) 1957
2CH 246 S
Kurze ‚e1it nach dem Buche von Le erschienen vgl ZKG 1958, 355—60), er-

Nnımmt die vorliegende Dissertation ebenfa eine Gesamtdarstellung der Theologie
Bradwardine’s. Nach einer vorläufigen Erhellung des historischen Uun: biographischen
Hıntergrundes (Kap. und einem Überblick über die zeitgenössische Lehrentwick-
lJung 1m Fragenkreis VO  3 Präszıenz, Prädestination, Gnade un Willensfreiheit (Kap

Aureoli, Durandus, Ockham, Holcot, Woodham), die Darstellung mit er
Gotteslehre eın (Kap. 3), und geht ber die VO  - daher sich ergebende Erörterung des
Verhältnisses des menschlich freien Willens ZUur göttlichen Notwendigkeıit, besonders
in der Lehre VO göttlichen Konkürs miıt den menschlichen Handlungen (Kap 4),
den Problemen VOIl Prädestination und Präszienz ber (Kap. 5 Im Anschlufß daran
werden die Vorstellungen von Sünde und Gnade (Kap. 6), sow1e Bradwardine’s

ber die justificatio cola gratia, deren Unterschiede ST reformatorischen echt-
tertigungslehre Luthers eingehend herausgearbeitet werden (Kap 73 behandelt. Das
Schlußkapite] untersucht die Von Bradwardine AaussCSaNSCHNCHN Wiırkungen. Diese Un-

u deren besonderes Interesse durch die Frage nach eınem eventuellen Fın-
fluß Bradwardine’s auf Luther bestimmt iSt; kommt vorwiegend negatıven Ergeb-
nıssen. Sowohl bei den ockhamistischen Gegnern B.s (Buckingham, Baconthorp), als
auch bei seinem Schüler Wiclit (198 E bei dem B.s Einfluß 1m Laufe der Zeıt 11M-
er mehr zurücktritt, 1St seine Position 1LUFr teilweise verstanden worden. Der Parıser

etermınismus Autrecourts (205 scheint nach keinen, der Mirecourts kaum

einen Bezug haben Jedenfalls haben die Verurteilungen der re 1346/7
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nichts mi1t seiner Lehre LUn Grego_r von Rımini 1St nıcht durch beei.nfl‘ußt
(214 ; aller AÄhnlıichkeiten, die siıch Aaus der gemeinsamen antipelagianıschen
Haltung ergeben. Im Gegensatz bewegt S1CH Gregors Denken gdNz auf dem
Boden der Ockhamschule; daher hat uch stärker gewirkt (222 F Luther steht
niher bei Gregor als bei Eiınen Einflu{fß VO ann durch Gregor nıcht
durch Wıiclitf höchstens 1n entstellter Form (203 und ohne tiefgreifende Wirkung
(231 . empfangen haben.

Gegenüber Lefts Buch, dessen ETrSTeEN eıl Aaus eiınem Vorabdruck kannte Zbedeutet se1ne Darstellung in vieler Hınsıicht eınen erheblichen Fortschritt. Die histo-
rischen Zusammenhänge werden SCHNAUCK und differenzierter sichtbar vemacht. S50
ertfährt die Theologie der Ockhamschule, die auf ihre Weise ebentalls die Souverän1-
CAaf Gottes gegenüber dem AÄAverrojsmus ZUr Geltung bringen wollte, iıne verechteWürdigung, Der Einflufß des Duns Scotus aut B.s Gottes- un Gnadenlehre wird

bestimmt: Er wiırd 1n der psychologischen Analyse des yöttlichen Wollens und
Erkennens und 1n der Anschauung VO: der absoluten Überlegenheit des gzöttlichenWıllens sichtbar (63 f Von Duns STAMMT insbesondere der Gedanke, da{ß$ Gott
GIST die Glorie, dann die Miıttel dazu wählt (143 f)) der Grundgedanke der Gnaden-
lehre uch das Verständnis der yöttlichen Präszienz 1n dem Sınne, da{fß alle Dıingedem Wıssen Gottes INtULtLV, durch sSein e1IN gegenwärtig sind, WeIlst auf Duns -
rück (56; 93 5 Dazu mu{fß INa  - allerdings hinzufügen, dafß die nähere Ausgestaltungdieses Gedankens, die Ineinssetzung VO Wıssen und Wollen 1ın Gott, die ZULE
Ablehnun des Begriffs eiıner voluntas permittens (in bezug auf die Sünde) neben
der schöp erisch wirkenden voluntas efticax tührt (62) nıcht mehr auf der Linıe des
doctor subtilis lıegt. Sehr schön ze1gt C W1€ durch se1ine Behauptung einer NECECS-
sıtas antecedens des yöttlichen Aktes 1M Konkurs miıt dem yeschöpflichen in Gegen-
Satz AL SanNzen Tradition, nıcht NUr Duns, sondern auch Petrus Lombardus
und Thomas tritt (70 Indem das „ Vorausgehen“ gelegentliıch uch ım Zze1it-
lichen Sinne versteht (87 f£.), veht uch ber die Lehre des Thomismus on eiıner
praemotıo0 physica hinaus. TIreftend bemerkt (gegen Laun, mıiıt Seeberg), dafß
uch nıcht eintach „der SAaNZE Augustin“ ISt, weıl dessen philosophische Position V OIl

ebensowenig W1e VO  } den me1ilisten andern theologischen Augustinisten des Jhgeteilt wurde (84 f3
eıch an weiterführenden Einsichten siınd nıcht zuletzt die Kapite]l ber Sünde

und Gnade und ber die Rechtfertigungslehre. Zwar WITA Ma  3 B.s Bemühen, die
Aaus seınem Ansatz folgende Konsequenz, da{fß Ott auch die Sünde determinative 111
(SO 1m Gegensatz ‚.condıtionaliter‘ der allgemeıne Charakter des yöttliıchen Wol-
lens ach De De] 1L, 3 9 596 E), abzubiegen, kaum mıt als gelungenbezeichnen. ber eine wichtige Beobachtung 1St. CS, daß 1m Zusammenhang dieser
Bemühungen einer Abschwächung der Sünde, nämlich ihrer finalen echt-
fertigung durch die Einordnung in die Harmonie des Al gelangt Dije Zurück-
drängung der oratia Creata und folglich auch der Sakramente) ZUZUNsteEN der A ECIN:
pOT e placito venjente“ wirkenden ungeschaffenen Gnade beobachtet ÜAhnlich
W1e Left. Sorgfältig ze1igt uch 1er 1m Einzelnen die Abgrenzungen SCHEC Duns,
Aureolj; und Ockham auf (179 Vor allem 'ber arbeitet ausgezeichnet dieUnterschiede der Rechtfertigungslehre Bradwardine’s von der Luthers heraus: Dıie
Erbsünde spielt bej aum ıne Rolle, eine Heilsgewißheit aßt nicht elten,;der Unertorschlichkeit Gottes, VO  3 dessen Wıllen die Verleihung des ONUII
perseverantıae abhängt (154 Die Gnade WIT 1Ur der Bedingung nachfolgen-der Beichte und s Werke verliehen, und überhau versteht die Rechtfertigung
anz traditionel]l als einen 1m Menschen selbst ndenden Prozefß der über
votbereitende Stufen und nachfolgende Verdienste verläuft, allerdings von Anfang

5dnz VO'  3 Gott selbst gewirkt wırd (147 E: ber ‚.ben ıcht als Zuspruch der Ge-
rechti; keit Christi NOS. Obwohl ıcht beachtet, da{ß gelegentliıch uch VvVon
echt ertigung ‚sola fide‘ spricht vgl Leff 83), hat doch Recht, da{fß die echt-
fertigung siıch für durch die fides caritate Ormata und als analytısches, ıcht als

synthetisches Urteıl vollziehrt (182
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Die Hauptabsicht des Buches richtet sich auf den Nachweis, dafß .Bradwafdine

keinen theologischen Determinismus vertreten habe Dieser These wırd Man a ] C
dings schwerlich tolgen können. Zwar 1St deutlich, da{fß sich bemüht hat, den
deterministischen Konsequenzen seiner Gotteslehre auszuweıiıchen, 1M Festhalten
einer psychologischen lıbertas contradicetionis des Menschen G7 die ber A
NOMIMECN 11UT ın seiner Unwissenheıt ber das, W das -Ott ber ;h: beschlossen hat;
besteht andelt, als ob frei ware Hıer ze1gt sich ahnlich W 1€ bei B.s
Auskünften AATE: Frage nach dem Ursprung des Bösen, dafß das Schwergewicht se1nes
systematischen Ansatzes a> seinen eigenen Willen deterministischen KOonse-
qUCNZCN drängt. geht MIt seinem Versuch, F3 den Vorwurt des Deter-
minısmus schützen, VO:  a dessen Präszienzbegrift Aaus, den eın wenig anachro-
nistisch als scjent1a media coefticiens charakterisiert, sotern das Gewußflte in diesem
Wiıssen bereits mitgesetzt 1St (60 Oberman benutzt den VO:  en celbst gebrauchten
Ausdruck Coeftizienz eft’s Bezeichnung particıpatıio, weıl dieser Begriff eınen
alschen pantheisierenden Klang hat Z Fuür gehören nach Coeftizienz un:
necessitas 61 „the coefticıency 15 the WAaY, in hich the necessitas realıses
itself“ (82) Coeftizienz hne necessitas würde: Z.U) Pantheismus führen, necessitas
hne Coeftizienz ZU Fatalısmus ıb) Von diesem Begriff der Coeftizienz her
teılt © Left mifsdeute Bradwardine, W eilll VO  - „divıne determinısme“ spricht (0
83 1) DBe1 handle 65 sich doch eine necessitas voluntarıa (ib., vgl 76) Der
Mensch SC 1 iıcht auf Nul]l reduziert (SO Leff, FE bei S3 I1. D sondern könne SsOSa
Verdienste erwerben (77 Und do kann uch ıcht leugnen, da{fß der Ge-
danke einer necessitas antecedens (94) deterministische Konsequenzen in sich chliefßßt,
zuma| WE den Charakter einer zeitlichen Priorität annımmt (87 Hier stellt
auch fest: „ deterministic tendency CAaNnNNOT denie (90) Ahnlich konzediert

für die Quaest1o0 De Futuris Contingentibus, angesichts der Unfehlbarkeit des
Vorauswissens Christi un der Beschränkung se1NeSs Gebetes auf ie, deren
Rettung Ott beschlossen hat (112) die logischen Konsequenzen drängen jer ZU

Determinismus Die Ausführungen ın De Dei möchte jedoch iıcht
deterministisch NCNNCN, da S1e viel stärker theologisch als philosophisch motiviert
siınd ebenso W1e die Augustıins. Er schlägt dafür die Bezeichnung „theonom“
Vor Aber die theologischen Motive B.s ändern doch nıchts daran, da{fß die
systematisch-logische Struktur se1nNes Ansatzes deterministischen Charakter hat, ob-
wohl dieser TIrend 1n eıner Spannung B.s Intention steht, W1€e seıne mancherle1ı
Versuche, die logischen Konsequenzen se1nNes Ansatzes abzubiegen, erkennen lassen.
uch VO:  - B.s Begriff der scıentla complexa Gottes her äandert sich das ıld nicht,
da dabe;j doch LLUTr das Verhältnis VO  3 Wılle un Intellekt in Gott, nicht
eine kreatürliche Selbständigkeit geht. Das Dilemma zwıschen Determinismus
Pelagianismus wırd freilich für 1ne die Erwählung VO  - der Ewigkeit (Sottes her
logisch konstruierende Theologie ımmer unvermeidlich sein. Der theolo ische Fehler

szuwendungliegt bereits darın, daß eingesetzt wird, umgekehrt VO der He
Gottes 1n d(’t‘\ Gnadenmitteln (bzw. in seinem geschichtlichen Erwählungshandeln)
auf ihren Grund 1n (sottes Ewigkeit zurückzuge

Im übrigen 1sSt die Arbeit VO  3 durch die Reichhaltigkeit ıhrer Einzelbeobach-
tungen, durch die Sorgfalt ihrer theologiegeschichtlichen Vergleiche und durch die
Differenziertheit hrer Fragestellungen hne Zweitel allen bisherigen Arbeıten ber
Bradwardine überlegen.
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